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Slelliner 


Deutſcher Reichstag. 
7. Plenarſitzung vom 5. Dezember. 

Das Haus und die Tribünen find mäßig 
beſetzt. 

Am Bundesrathstiſche: Kriegsminiſter Bron⸗ 
ſart von Schellendorff und Chef der Admiralität 
General- Lieutenant von Caprivi und mehrere 
Kommiſſarien. 

Präſident v. Wedel l⸗ Piesdorf er 
öffnet die Sitzung um 11 / Uhr mit geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen. 

Eingegangen ſind die Geſetzentwürfe betref⸗ 
fend den Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Ge⸗ 
richts Verhandlungen und betreffend die Ein- 
führung der Gewerbe - Ordnung in Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen. 

Tagesordnung: 

Erſter Gegenſtand iſt die erſte Berathung 
des Entwurfes eines Geſetzes betreffend die Un⸗ 
terſtützung von Familien in den Dienſt eingetre- 
tener Mannſchaften. 

Bundeskommiſſar Geh. Dber-Regierungsrath 
Schröder giebt einen Ueberblick über die Ge⸗ 
ſchichte des gegenwärtigen Geſetzentwurfes und er⸗ 
läutert denſelben mit wenigen Worten, indem er 
weitere Darlegungen für die Detailberathung in 
Aus ſicht ſtellt. Der Entwurf ſtelle eine Verbeſſe ⸗ 
rung des gegenwärtigen Rechtszuſtandes dar, in⸗ 
dem er eine Angelegenheit, welche in verſchiede 


den Mannſchaften der Initiative der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei entſprungen ſei; es händle ſich 
bel der gegenwärtigen Vorlage lediglich um eine 
zeitgemäße Umbildung des preußiſchen Geſetzes 
von 1850, einer Zait, in welcher doch an eine 
ſozialdemokratiſche Partei noch nicht zu denken ge⸗ 
weſen. Bezüglich der Ausftellungen des freiſinni⸗ 
gen Redners erklärt der Minifter, daß es doch 
nicht angängig jet, die Höhe der Mintmalſätze in 
Verbindung mit Fällen höchſter Bedürftigkeit zu 
diskutiren; eine die Gewähr des Reiches ſichernde 
bindende Beſtimmung werde durch die Faſſung 
des § 12 ausgeſchloſſen, nach welchem der Um- 
fang und die Höhe der aus Reichsfonds zu ge⸗ 
währenden Eniſchädigung durch jedesmaliges 
Spezialgeſeß des Reiches beſtimmt werden ſolle. 
Ueber die größere oder geringere Dringlichkeit des 
vorliegenden oder eines Unterſtützungsgeſetzes für 
die Friedenszeit laſſe ſich ſtretten, allein im 
Kriegefalle ſei doch die Unterſtützungsbedürftigkelt 
chon inſofern eine größere, als bei demſelben die 
Abweſenheit der eingezogenen Mannſchaften von 
längerer Dauer je. Der Minifter ver weiſt ge⸗ 
genüber einem weiteren Verſuche des Abg. Sin⸗ 
ger (Soztaldem.), das Verdienſt der Initiative 
in Bezug auf die gegenwärtige Materie für feine 
Partei in Anſpruch zu nehmen, auf die der Bor- 
lage beigegebene Begründung, in welcher feſtge⸗ 
ſtellt werde, daß die Beſtrebungen nach einer 
neuen einheitlichen Regelung der Unterſtützungen 


— 


nen Einzelſtaaten verſchiedenartig geregelt ſei, für die Familien zur Fahne einberufener Mann⸗ 
einer einheitlichen Regelung für das ganze Reich ſchaften bis in den Anfang des vergangenen 


entgegenführe; derſelbe lehne ſich an das dies⸗ 
bezüglich: preußiſche Geſetz an und beſchränke 


kung des Heeres oder der Flotte. 

Abg. Freiherr von Ellrichshauſen 
(deutſche Reichspartei) begrüßt die allen Parteien 
des Hauſes ſympathiſche Vorlage, die er an eine 
Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu überweiſen 
bittet; außerdem giebt er dem Wunſche auf bal- 
dige Vorlegung eines Geſetzentwurfes bitreffend 
die Unterſtützung der Angehörigen von Reſerviſten 
und Landwehrleuten auch während der Friedens⸗ 


zeit Ausdruck. 


Abg. Dr. Baumbach (deutſchfreiſ.) er- 
klärt ſich mit einer Berathung der Vorlage in 
der Kommiſſion einverſtanden und giebt anheim, 
in derſelben die Höhe der Unterſtützungsſätze einer 
genauen Prüfung zu unterziehen und dem Ge 
ſetze eine Beſtimmung einzuverleiben, nach welcher 
das Reich die volle Gewähr für eine entſprichende 
Unterſtützung übernähme, damit nicht etwa ſchlecht⸗ 
weg die Mintmalſätze in den Einzelſtaaten maß⸗ 
gebend erachtet würden. 

Nachdem ſich Abg. Haupt (nat.-lib.) mit 
der Tendenz der Vorlage, ſowie mit der Ueber⸗ 
weiſung der letzteren an eine Kommiſſion einver- 
ſtanden erklärt, ſpricht auch 

Abg. Harm (Sozialdemokrat) feine Befrie- 
digung über die Vorlage aus, welche lediglich 
einer von ſeiner Partei bereits ſeit längerer Zeit 
erhobenen Forderung entſpreche. 

Abg. v. Kleiſt-Retze w (eutſchkonſ.) 
begrüßt auch ſeinerſeits die Vorlage mit großer 
Befriedigung, glaubt jedoch auf das entſchiedenſte 
dagegen proteſtiren zu müſſen, daß eine einzelne 
Partei ein beſonderes Berbienft bezüglich der An- 
regung dieſer Vorlage in Anſpruch nehme, welche 
allen Parteien ſympathiſch ſei und welche gleich 
zeitig wieder einen neuen Beweis der Fürſorg⸗ 
der verbündeten Regierungen für die zeitweiſe 
ihres Ernährers entbehrenden Familien bilde. 
Medner, welcher ſodann zu einer ſachlichen Kritik 
der Vorlage übergeht, macht einige Bedenken gel- 
tend, welche er in der Kommiſſion geprüft wiſſen 
will. Namentlich beziehen ſich die letzteren auf 
die Zuſammenſetzung der für jeden Lieferungs- 
Verband zu bildenden Kommiſſton, die ſowohl 
über die Unterſtützungs⸗Bedürftigkeit der einzelnen 
Familien, als auch über den Umfang und die 
Art der Unterſtützung endgültig zu entſcheiden 
haben ſoll. Nachdem er ſodann den Aus führun⸗ 
gen des deutſchfreiſinnigen Redners gegenüber vor 
übertriebenen Forderungen gewarnt, glebt er noch⸗ 
mals ſeiner Genugthuung über die äußerſt dan 
kenswerthe Vorlage Ausdruck. (Beifall rechts.) 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellen 
dorff bekämpft zunächſt auf das entſchiedenſte 
die Legendenbildung, als ob die Idee einer Unter⸗ 


stützung der Familien der vor dem Feinde ſtehen⸗ ſondern gerade ihrem ſoliden Geſchäftsbetriebs. 


den Fall ken 


Jahrzehntes zurückreichten; auf Grund dieſer 
Thatſache müſſe er gegen die bereits zuvor ge 

nzeſchnete ſoztaldemokratiſche Legende auf das 
entschiedene Verwahrung einlegen. (Beifall 
rechts.) 

Darauf wird die Diskuffion geſchloſſen und 
die Vorlage an eine Kommiſſton von 21 Mitglie- 
dern verwieſen; es folgt die erſte Berathung des 
Entwurfs eines Geſetzes betr. den Verkehr mit 
Wein. 


Bundeskommiſſar Direktor im Reichsgeſund⸗ 
heitsamt Köhler giebt eine kurze Entſtehungs⸗ 
geſchichte der Vorlage und erläutert dieſelbe ſo⸗ 
dann vom hygieniſchen Standpunkte aus. Die 
gegenwärtig beſtehenden Geſetze hätten ſich inſo⸗ 
fern als gänzlich ungenügend erwieſen, als ſich 
weitgehende Meinungs⸗Verſchied enhelten über die 
Zuläffigkeit gewiſſer Zufäge herausgeſtellt hätten. 
Die gegenwärtige Vorlage jei das Produkt ſorg⸗ 
faͤltigſter Prüfung ſeitens des Bundesrathes und 
derſelbe habe ſich, um die Materie nicht unnöthig 
zu belaſten, darauf beſchränkt, einige entſchleden 
ſchädliche Stoffe von der Weinfabrikation vollſtän 
dig auszuſchließen. 

Abg. Bürklin (nat.⸗Lib.) bedauert, daß 
das Geſetz ſich in ſo engem Rahmen bewege und 
vermißt namentlich ein Verbot der Kunſtfabrika⸗ 
tion, welche ſtets mit ſchlechten, geſundheitsſchäd⸗ 
lichen Stoffen zu thun babe. Es ſei nicht recht 
begreiflich, warum die Regierung bei den Straf- 
beſtimmungen hinter den Strafen des Nahrungs- 
mittelgeſetzes zurückgeblieben ſet. Vielleicht wolle 
die Regierung durch die Vorlage dem Reichstage 
nur Gelegenheit geben, die Weinfrage einmal 
gründlich in der Kommiſſton zu prüfen. Die 
Wünſche in Bezug auf ein Weingeſetz gehen weit 
auseinander. Die Einen wollen jede Verbeſſe⸗ 
rung des Weines verbieten, die Anderen wollen 
gewiſſe Verbeſſerungen zulaſſen, aber nur unter 
der ausdrücklichen Bezeichnung des Weines als 
eines verbeſſerten. Es wird freilich geſagt, daß 
der Wein dadurch unverkäuflich werde. Aber das 
iſt in dem Falle nicht zu denken, daß der Kunſt⸗ 
wein verboten wird. Dann haben die Konſu 
menten wenigſtens die Garantie, daß fie kein ge 
ſundheitsſchädliches Getränk erhalten. Es ſoll 
deshalb noch nicht verlangt werden, daß die De 
klaration der Verbeſſerung des Weines jo aus · 
falle, wie zum Beiſpiel bei der Kunſtbutter die 
Bezeichnung Margarine. Die Etiquette giebt nun 
einmal dem Genuß eine gewiſſe Illuſton. Aber 
dieſe Illuſton der Konſumenten ſoll nicht wirth 
ſchaftlich ausgebeutet werden. Wenn man die 
jetzt übliche Methode der Weinvermehrung, das 
Galliſtren und Petiotiſiren, unbeſchränkt zuläßt, jo 
wird unſer ganzer Weinbau ſchließlich benachthei⸗ 
ligt. Die Franzoſen haben ihre weltbeherrſchende 
Stellung nicht der Weinſchmiererel zu verdanken, 
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Seitdem die Reblaus die franzöſtſchen Weinberge 
heimgeſucht hat, at man dort zur Schmiererei 
gegriffen und was war die Folge? Die ſüd⸗ 
deutſchen Rothweine haben mit den franzöſiſchen 
mit Erfolg konkurirren lönnen. Deshalb ſage ich: 
Prineipiis obsta! Redner beantragt ſchließlich 
die Einſetzung einer Kommiſſion von 21 Mit- 
gliedern. 

Abg. Bamberger (deutſchfr.): Der vor- 
liegende Entwurf hat eine große Täuſchung her⸗ 
vorgerufen. Man hat allerorts ein anderes Ge⸗ 
ſetz erwartet. Wir werden auf die Zukunft ver⸗ 
wieſen. Welche Beleuchtung ſoll denn die Zukunft 
noch bringen! Die Gigenſätze der Meinungen 
ſollen eine geſetzliche Regelung hindern! Iſt der 
Gegenſatz der Meinungen in der Getreidezollvor 
lage nicht mindeſtens ebenſo groß und läßt man 
ſich dadurch von der Vorlage abhalten? Wenn 
die Weinfrage durch einen Zoll gelöſt werden 
könnte, hätten wir ſchon längſt einen ſolchen und 
zwar ſehr hohen Zoll. Es handelt ſich darum, 
ob wir das, was die Natur uns verſagt, durch 
menſchliche Hülfe erſetzen ſollen, ob wir den Wein 
verſüßen, für den in anderen Ländern die Sonne 
dieſe Aufgabe übernimmt. Wein iſt kein Natur- 
produkt. Was iſt überhaupt Natur? Herr Geh⸗ 
leit, der neulich fo viele philoſophiſche Probleme 
entwickelt hat, hätte vielleicht eine Definition da 
für geben können. (Heiterkeit.) Jedenfalls iſt 
die Natur nicht ſo unnatürlich, daß ſie verlange, 
ich ſolle ſaure Weine trinken, wenn ich ſüße trin⸗ 
ken kann oder will. Es handelt ſich hier ledig⸗ 
lich um Fragen des Intereſſes, eine Frage der 
Großen gegen die Kleinen. Die Großen wollen 
dem ſaueren Wein das Leben noch ſaurer machen. 
Man will den kleinen Winzern, welche von Wind 
und Wetter mehr abhängig find als alle anderen 
Landwirthe, die einzige Möglichkeit nehmen, das 
Fehlen der Sonne zu erſetzen durch eine unſchäd⸗ 
liche Zuſetzung von Zucker, um einen geniefbaren 
Wein herzuſtellen. Die gegenwärtige Rechtſprechung 
iſt geradezu empörend. Der Spruch des oberſten 
Gerichtshofes ſagt: Der ausländiſche Wein kann 
bergeftellt werden, wie er will, aber der inländi⸗ 
ſche Weinhändler muß beſtraft werden. Man 
will zu Gunſten des Auslandes einen großen Theil 
unſerer Weinproduktion ungenießbar machen. Eine 
ſolche Rechtſprechung iſt auf die Dauer gar nicht 
baltbar. Die Richter ſind nicht anzuklagen. Der 
Fehler liegt daran, daß wir das, was wir ſelbſt 
nicht machen können, den Richtern aufpacken. 
Deshalb ſollten wir uns — Sie entſchuldigen 
den Ausdruck — diesmal nicht wieder blamiren 
und ein Geſetz machen, was gar nichts ſagt. Es 
wird allgemein behauptet, es ſeien eine ganze 
Menge Stoffe als verboten aufgezählt, an deren 
Verwendung kein Menſch denkt! Heiterkeit.) 
Die Frage des Kunſtweins iſt gar nicht behandelt 
worden, trotzdem ſich Niemand dieſer Verfälſchung 
annehmen will. Warum ſoll der Genuß des 
Weines verbittert werden durch die Bezeichnung 
des Meines als verbeſſerter? Dann werden die 
meiſten Leute den Weingenuß ganz aufgeben und 
lieber Bier trinken. Wenn ich bei einer Flaſcht 
Wein ſitze, die mir ſchmeckt, und Jemand zu mir 
käme und ſagte: „Zu dieſem Wein iſt Zucker 
iugeſetzt“, jo würde ich ihm fagen: „Mein Herr, 
hole Sie der Teufel!“ Und ſo ſage ich auch zu 
einer ſolchen Geſetzgebung. (deitee keit.) 


Abg. Menzer (konſ.) bekämpft gleichfalls 
das Verbot der Weinverbeſſerung. Die gegen⸗ 
wärtige Vorlage kann Redner unbedenklich anneh⸗ 
men, wenn dleſelbe auch dem Weinbau nicht in 
genügender Weiſe Rechnung trage, ſondern viel- 
fach auf einſeltig ſanitärem Boden ſtehe. Der 
Begriff „Wein“ jet vollſtändig klar und derartiz 
feſtzuſtellen, daß jeder wiſſen könne, was verboten 
ſei oder nicht; mit einer kommiſſariſchen Prüfung 
könne er ſich nur einverſtanden erklären. 

Nachdem ſich Direktor Köhler noch ein- 
mal für Annahme der Vorlage ausgeſprochrn, 
deren einzelnen Poſitlonen ganz pofltive Thatſachen 
zu Grunde lägen, und nachdem ſich auch die 
Abgg. Dr. Lingens (Centrum) und Dr. von 
Cuny (nat. ⸗lib.) für die Verweiſung der zu 
eingehender Prüfung reichliche Veranlaſſung geben- 
den Vorlage an eine Kommiſſion ausgeſprochen, 
wird der Entwurf an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern ver wieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. 
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Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbriefträgergeld 2 Mk. 50 Pig 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Tagesordnung: Erſte Leſung der die Abän- 
derung des Gerichts⸗Verfaſſungsgeſetzes betreffen⸗ 
den deutſchfreiſinnigen Anträge. 

Schluß 4% Uhr. 


Denutſchland. 


Berlin, 5. Dezember. Die Budgetkommiſſton 
des Reichstags ſetzte heute ihre Berathung bei 
dem Etat der Reichseiſenbahnen fort. Abg. 
Sattler machte auf eine Verſchiedenheit aufmerk⸗ 
ſam, welche bei der Eiſenbahnverwaltung des 
Reichs und Preußen beſteht. Während man in 
Preußen allmälig für das Perjonal des Zug- 
betriebes u. ſ. w. das Syſtem der Alterszulagen 
an Stelle des Avancements nach Ancennetät ein- 
führt, hält man im Reich an dem alten Syſtem 
feſt, obgleich hier in der kleineren Verwaltung 
noch ſtärkere Gründe der Billigkeit gegenüber den 
Beamten für den Ueberganz zu Dienſtalterszulagen 
ſprechen. Geh. Rath Kinel erwiderte, bel der 
Reichseiſenbahnverwaltung ſei das Bedürfniß nach 
Alterszulagen noch nicht ſo ſtark hervorgetreten 
wie in Preußen, weil die Verwaltung eine ver⸗ 
hältnißmäßig junge ſei; man erwäge aber, ob 
dem Beiſpiel Preußens zu folgen fe, Die 
ſtärkere Verwendung weiblicher 
Hülfskräfte im Telegraphendienſte 
der Reichselſen bahnen wurde all⸗ 
seitig gebilligt. Auf Anfrage des Abg. 
Schrader, ob die Ermeuerungsfonds der Abnutzung 
entſprächen und ob nicht demnächſt bedeutende 
Erhöhungen der betreffenden Titel zu erwarten 
ſeien, erwiderte Geh. Rath Kinel, daß eine der⸗ 
artige Erhöhung nicht zu erwarten el, Für bir 
im Extraordinarium geforberien % aht Mart 
zur Weiterführung der enbayn Ste burg⸗ 
Rothau bis Saales ſet eine genügende Verzin⸗ 
ſung zu erwarten, ebenſo für die Sekundärbahn 
Biſchweiler-Ingweiler. Die Linien wurden be- 
willigt ohne daß damit der Frage des Baues 


— 


der in der Denkſchrift erwähnten Anſchlußbahnen 


präjudizirt wird. Beim Etat bes Reichsamts 
des Innern theilte Staatsminiſter von Bötticher 


auf Anfrage mit, daß die durch die Preſſe ge⸗ 


gangenen Gerüchte betreffs Beſetzung der Stelle 
des Vorſitzenden der Zentraldirektion der Monu- 
menta Germaniae historica falſch ſeien, es 
würden nach entſprechender Veränderung des 
Statuts zwei Kandidaten vom Direktorium prä- 
ſentirt. Angeſtellt ſolle kein Verwaltungsbeamter, 
ſondern ein Gelehrter werden und zwar im 
Hauptamt. 
ſiſcheret bemerkte Geh. Rath Weymann, daß es 
unmöglich ſei, einen feſten Plan für die Verwen⸗ 
dung der Mittel zu machen, man verwende die 
immerhin geringe Summe (gering im Verhältniß 
zum Bedürfniß) im Sinne der dem Etat für 
1886 87 beigegebenen Denkſchrift. Bliebe 
Geld zur Verfügung, jo jet in erfler Linie der 
Bau von Zufluchtshäfen zu fördern (in Verbin⸗ 
dung mit den Landesregierungen); zur Anlegung 
eigentlicher Fiſcherhäfen reichte die verfügbart 
Summe in keiner Weiſe aus. Abg. Graf Behr 
wünſchte, daß den Fiſchern Pommerns Beihülfen 
zur Beſchaffung größerer Boote gewährt werden. 
Die einmaligen Ausgaben, darunter der nachträg⸗ 
liche Beitrag für die Reſtauration der Katharinen⸗ 
pen zu Oppenheim, wurden widerſpruchslos be⸗ 
willigt. ? 

— Der preußiſche Volkswirthſchaftsrath bat 
ſeine Sitzungen heute begonnen. Dieſe ſind be⸗ 
kanntlich nicht öffentlich; einige Mitglieder des 
Reichstages, welche gleichwohl auf den Zuhörer⸗ 
tribünen des Herrenhaus ⸗Saales erſchlenen waren, 
ſahen ſich genöthigt, dieſelben zu verlaſſen. Es 
waren einige fünfzig Mitglieder des Volks wirth⸗ 
ſchaftsraths erſchtenen. Der Staatsſekretär im 
Reichsamt des Innern begrüßte die Verſammlung 
und theilte ihr mit, daß die Grundzüge des Ge⸗ 
ſetzes über die Alters verſorgung der Arbeiter den 
einzigen Berathungsgegenſtand bilden würden. Ein 
Büreau wurde nicht gewählt. Der Staatsſekretär 
v. Bötticher übernahm die Leitung der Berhand- 
lungen und rief die Redner, welche ſich meldeten, 
zum Worte auf. 
meine Debatte ein. Es wird ein Ausſchuß von 
25 Mitgliedern gewählt werden, dem es obliegen 
wird, die weiteren Berathungen vorzubereiten. 

Einem Bericht über die heutige Verhandlung 
entnehmen wir Folgendes: 

Es hatten ſich von den 74 Mitgliedern 62 


Bei der Forderung für Hodfe- - 


Man trat ſofort in die allge⸗ 
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gefunden. — Als erſter Ribn f. 
Hirt von Riſſelmann im Allgemeinen für die 


Grundzüge zur Alters- und Invalidenverſicherung 
aus, wünſchte jedoch für die Landwirthſchaft nach 
Möglichkeit bei der Durchführung des Geſetzes 
Erleichterungen gewährt zu ſehen. — Herr Stadt ⸗ 
rath Hagen⸗Königsbarg bekannte ſich als prinzi⸗ 
piellen Gegner der Grundzüge in allen ihren Thei⸗ 
len und glaubte, daß es ſowohl im Allgemeinen 
als auch im Intereſſe des Arbeiters keine glüd- 
lich gewählte Maßregel ſei, deren Durchführung 
mit denſelben vorgeſchlagen würde. Auch befürchte 
er, daß durch das Geſetz die Arbeiter in eine noch 
größere Abhängigkeit von den Arbeitgebern wie 
bisher gerathen würden. Bei näherem Eingehen 
auf die Vorlage bemängelte er hauptſächlich die 
geringe Höhe der Renten. — Herr Waldeyer 
(Landwirt) trat vom Standpunkte der Land; 
wirthſchaft aus für die Annahme der Vorlage 
ein. — Herr Geheimer Bergrath Leuſchner be ⸗ 
grüßte gleichfalls die Vorlage als ihm ſehr ſym 
pathiſch und wünſchte hauptſächlich als eigent⸗ 
lichen Träger der Verſicherung eine Reichs verſiche⸗ 
rungsanſtalt, wobei den Berufsgenoſſenſchaften 
immerhin eine entſprichende Mitwirkung gewährt 
werden könnte. Herr Kommerzienrath Dr. 
Janſen bedauerte es, daß ſich überhaupt Stimmen 
gefunden hätten, welche ſich gegen die Durchfüh⸗ 
rung der jo ſegensreichen vorgeſchlagenen Inſti⸗ 
tution ausſprechen zu müſſen geglaubt hätten. 
Bei aller Anerkennung, welche Redner den Ber- 
dienſten unſerer Berufsgenoſſenſchaften zollte, be⸗ 
tonte derſelbe, daß die letzteren für einen jo weit⸗ 
gehenden Zweck, namentlich was die Finanzver⸗ 
waltung und das Rachnungsweſen angehe, nicht 
geeiget ſein dürften, jedoch war er der Anſicht, 
daß einer Mitwirkung der Berufsgenoſſenſchaften 
bei den materiellen Fragen, der Feſtſtellung der 
Invalidität der Arbeiter, der Einziehung der 
Beiträge, der Kontrolle der Verſicherten u. ſ. w. 
kaum zu entrathen ſein würde. Was die beab⸗ 
ſichtigte Dreitheilung der erforderlichen Mittel be- 
treffe, ſo glaube er, daß dabei wohl das Richtige 
getroffen ſei. Ganz beſonderen Werth legte der 
Redner, indem er den ſozialpolitiſchen Charakter 
der Vorlage betonte, auf den Beitrag des Reiches 
und erklärte, daß, falls dieſer Beitrag nicht ge- 
währt werde, für ihn die ganze Vorlage unan⸗ 
nehmbar ſei. Bezüglich der Aufbringung der 
Mittel empfapl Herr Dr. Janſen ein kombinirtes 
Verfahren, und zwar die Erhebung einer beftimm- 
ten Prämie für eine Reihe der nächſten Jahre 
und für ſpäter das Umlageverfahren. Gegen das 
reine Kapitaldeckungs verfahren ſpreche allein ſchon 
der Umſtand, daß dabei eine Menge von Anlage 
ſuchendem Kapital auf dem Markte erſcheinen und 
der Zinsfuß in ganz bedenklicher Weiſe herabge⸗ 
drückt werden werde. Geheimer Finanzrath 
Jencke-Eſſen: Die Wahl der Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten ſei deshalb unzutreffend, weil die Arbeiter- 
zahl in den einzelnen Berufsgenoſſenſchaften nicht 
ſtabil ſei. Durch Errichtung einer einheitlichen 
Reichs⸗Verſicherungsanſtalt ließe ſich den Schwie⸗ 
rigkeiten, die bieraus, ſowie aus dem Umſtande 
erwachſen, daß den Berufsgenoſſenſchaften durch 
Uebertragung weiterer Funktionen an dieſelben die 
Erfüllung der ihnen für die Unfallverſicherung 
obliegenden Pflichten erſchwert wird, event. abhel⸗ 
fen. Dagegen würden bei Annahme des Grund⸗ 
gedankens des Geſetzes den Berufsgenoſſenſchaf⸗ 
ten eine Menge von Arbeiten aufgeladen, die 
ihnen bisher fremd geweſen ſeien, wie Anlage 
der Gelder, Kaſſenweſen, Verkauf der Marken. 
Geh. Rath Jencke ſchloß ſich im Weſentlichen be⸗ 
züglich des Reichszuſchuſſes und der Aufbringung 
der Mittel dem Vorredner an. Das Syſtem 
der Beikaſſirung der Marken in den Duittungs- 
büchern hielt er für wohlangebracht. — Herr 
TLiſchlermeiſter Vorderbrügge ſprach ſich im 
Sinne der Vorlage aus, wünſchte indaſſen, 
daß für diejenigen Arbeiter, die nur eine Ein 

nahme bis 300 Mk. hätten, das Reich eintrete, 
da dieſen Arbeitern die Aufbringung einer Prä⸗ 
mie für die Zwecke der Verſicherung füglich nicht 
zugemuthet werden könne. — Hierauf vertagte 
ſich die Verſammlung auf Dienſtag 10 Uhr, und 
die verſchiedenen Sektionen traten zur Wahl des 
engeren Ausſchuſſes zuſammen, in welchem die 
einzelnen Punkte der Grundzüge einer eingehen⸗ 
den Vorberathung unterworfen werden ſollen. In 
dieſen Ausſchuß wurden gewählt: von der Sek⸗ 
tion für Induſtrie und Gewerbe die Herren Geh. 
Rath Jencke, Kommerzienrath Janſen, Geh. Rath 
Leuſchner, Tiſchlermeiſter Vorderbrügge und Haupt⸗ 
mann a. D. Schimmelfennig - Königshütte ſowie 
deren erſte und zweite Stellvertreter; von der 
Sektion für Handel, in welcher von der Wahl 
der Stellvertreter abgeſehen wurde, die Herren 
Kalle, Hagen, Kochhann, Paſſavant und Frenpel. 


— Auch die „Nat.-Iib. Korr.“ ſpricht ſich 
für die geſetzliche Anordnung des Brodverkaufs 
nach Gewicht aus, bemerkt aber gegen die Einzel⸗ 
heiten des Antrags Lohren: „Uns ſcheint am 
beſten, von der Vorſchrift beſtimmter Gewichts⸗ 
größen für den einzelnen Lalb Brod ganz abzu⸗ 
ſehen und lediglich zu beſtimmen: Brod darf nur 
nach Gewicht verkauft werden, und zwar iſt der 
Verkäufer verpflichtet, dem Käufer das von dem⸗ 
ſelben Berlangte unaufgefordert vorzuwiegen. Als⸗ 
dann wird ſich die Sache in der Praxis ſo ge⸗ 
ſtalten, daß der Käufer entweder ſich ein Brod 
ausſucht und daſſelbe wiegen läßt, worauf er ſich 
den Preis ſelbſt berechnen kann oder eine be- 
ſtimmte Gewichtsmenge Brod verlangt, die er, 
einerlei ob in einem oder in mehreren Stücken, 
zugewogen erhält. Genau dieſe Art des Brod⸗ 
verkaufs beſteht 3. B. in Italien, jo daß dort 
eine Uebervortheilung des Käufers — vom direk⸗ 


ausgeſchloſſen iſt.“ 

— Der ehemalige engliſche Botſchafter in 
Paris, Lord Lyons, iſt heute Vormittag ge⸗ 
ſtorben. 

Lord Lyons, welcher in dieſem Jahre von 
feinem Pariſer Poſten zurüdgeireten, hat den⸗ 
ſelben etwa zwei Jahrzehnte hindurch bekleidet. 
Er fand jetzt im 71. Jahre. Die diplomatiſche 
Laufbahn betrat er 1839 als Attaché der Ge⸗ 
ſandtſchaft zu Athen, 1852 wurde er zur Ge⸗ 
ſandtſchaft in Dresden, 1853 zu derjenigen der 
Regierung von Toskana verſetzt. Als Geſandter 
in Nordamerika, vom Dezember 1858, machts er 
ſich um die engliſchen Intereſſen während des 
Bürgerkrieges ſehr verdient. Im Jahre 1865 
wurde er bier durch Sir Frederik Bruce erſetzt 
und ſelbſt nach Konſtantinopel geſandt, wo er 
die Stelle des engliſchen Botſchafters bis 1867 
inne hatte. Im Juli des letztgenannten Jahres 
wurde er als Nachfolger Cowley's zum engliſchen 
Botſchafter in Paris ernannt, welchen Poſten er 
erſt in dieſem Jahre aufgegeben hat, um ſich der 
Pflege feiner Gefundheit zu widmen. Er hat 
den Abſchluß ſeiner öffentlichen Laufbahn nur um 
wenige Monate überlebt, 

Ans land. 

Brüſſel, 5. Dezember. Die geſammte bel⸗ 
giſche Preſſe begrüßt die Wahl des Präſidenten 
Sadt Carnot als eine eminente Friedensgarantie. 

Paris, 4. Dezember. Wie der „Figaro“ 
mittheilt, ſoll ſich der neue Präſident in Folge 
der Aufforderung zahlreicher Mitglieder des Kon⸗ 
greſſes entſchloſſen haben, ſich in Zukunft nur 
Carnet zu nennen. Er hatte ſeinem Vatersnamen 
Carnst den Namen Sadi vorgeſetzt, um Verwech⸗ 
jelungen mit feinem Vater, dem greiſen Senator 
Lazare Hippolyt Carnot zu vermeiden. Wie Car- 
not der Sohn zu dem Namen Sadt gekommen 
iſt, das ſcheint noch nicht klar geſtellt zu ſein. 
„Figaro“ berichtet, der jetzige Präſident habe zum 
Taufpathen einen Onkel gehabt, der in der Re⸗ 
volutionszeit geboren worden ſei. Damals habe 
nun jeder Republikaner, der ſich ſelbſt geachtet, 
ſich geweigert, ſeinen Kindern den Namen eines 
Heiligen zu geben, und ſo habe jener Onkel als 
Vornamen den Namen des perſiſchen Dichters 
Sadi erhalten, der dann auf den Neffen überge- 
gangen jet, 

Die Anſprache des neuerwählten Präſidenten 
bezeichnete ſeine Aufgabe als die der Beruhigung 
im Innern und der „Würde“ nach Außen. Wir 
wollen mit dieſen, in der Aufregung des Augen⸗ 
blicks geſprochenen Worten nicht zu genau rech⸗ 
nen, ſonſt würde uns die Betonung der „Würde“, 
die ſelbſtverſtändlich iſt und die Niemand anzu⸗ 
taften denkt, als eine rhetoriſche Figur von zwei⸗ 
felhaftem Werthe erſcheinen. 

Rom, 5. Dezember. Die hieſigen Jour 
nale drücken in lebhaften Worten ihre Sympathie 
für den Präſidenten Sadi Carnot aus. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 6. Dezember. Für die Ermittelung 
von Dieben auf Eiſenbahnen, Bahnfrevlern, ſowie 
für die Abwendung betriebsgefährlicher Ereigniſſe 
hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Ei⸗ 
ſenbahndirektionen und Betriebgämter zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewilligung von Belohnungen bis zur 
Höhe von 300 Mk. — auch ohne vorherige Aus- 
lobung — ermächtigt. Den Beamten und Ar⸗ 
beitern der Eiſenbahn⸗Verwaltung ſollen nur in 
ganz außergewöhnlichen Fällen Prämien gezahlt 
werden. 


Eine. neuerdings erlaſſene Minifterial- 
Verfügung beſtimmt, daß Knaben, deren Auf⸗ 
nahme in die Sexta einer höheren Lehranſtalt mit 
nur jährlichem Aufnahme⸗Termin im Laufe des 
Jahreskurſus, etwa zu Michaelis, gewünſcht wird, 
und bei entſprechenden Kenntniſſen ausnahmsweiſe 
zuläſſig iſt, zu Anfang des Kurſus, am 1. April, 
das Alter von mindeſtens 8 Jahren 6 Monaten 
erreicht hahen müſſen. 

— Der Herr Finanzminiſter hat auf mehr⸗ 
fach ausgeſprochene Wünſche genehmigt, daß die 
am 1. eines jeden Monats fälligen Zivil⸗Penſto⸗ 
nen künftig in den Fällen, wenn der erſte und 
zweite Monatstag auf Sonn- bezw. Feſttage fal ⸗ 
len, ſchon am letzten Tage des betreffenden Vor⸗ 
monats ausgezahlt werden. 

— Von Seiten des Magiſtrats iſt der kgl. 
Polizeidirektion ein falſches Einmarkſtück, Jahres⸗ 
Zahl 1875, eingereicht worden, welches in einer 
der ſtädtiſchen Kaſſen vereinnahmt iſt. 

— In den ausgedehnten Baumſchulen der 
Herren Haffner und W. Junge in Radekow bei 
Tantow werden jetzt alljährlich Lehrgänge für 
Gemeindt⸗Baumwärter abgehalten werden und hat 
ein ſolcher ſoeben begonnen. Der Kurſus dehnt 
ſich aus auf Baumſchnitte und Pflege (Pflan⸗ 
zung, Düngung, Inſektenvertilgung), Sortenkennt⸗ 
niß, Ernte, Aufbewahrung und Verwerthung des 
Obſtes. Mit Rückſicht darauf, daß es für bie 
Landeskultur von höchſter Bedeutung iſt, daß 
überall rechtes Verſtändniß für den Obſtbau vor⸗ 
handen jei, hat der Herr Ober-Präſtdent Veran⸗ 
laſſung genommen, auf dieſe Lehrgänge beſonders 
hinzuwelſen. 

— Die königl. Polizei⸗Direktion macht be⸗ 
kannt, daß das Befahren des Zachartasganges 
nur von der großen Laſtadie aus geſtattet iſt. 
Zur Biſchaffung einer Uhr für den 
Sitzungeſaal der Stadtverordneten im hieſigen 
Rathhaus hat Herr Direktor Dr. Amelung 
den Betrag von 600 Mark geſtiftet. 

— Herr Direktor E. Schirmer gaſtirt 
zur Zeit mit großem Erfolg am Stadttheater in 
Greifswald. 


then — ſchlachterdinge 
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— Die Menſchenfrrundlichkeit verlangt es, 
daß man den Nächſten in Fällen der Noth unter⸗ 
fügt und auch das Straftzeſetz bedroht den mit 
Strafe, der die Nothlage eines Anderen aus- 
beutet, um für ſich ſelbſt Vortheile zu erringen. 
Aber trotzdem finden ſich immer wieder Bleder⸗ 
männer, welche zwar auch bereit ſind, ihren Mit⸗ 
menſchen aus der Noth zu helfen, aber nicht 
unter 20 — 100 Prozent. Seit Einführung des 
Wuchergeſetzes hat ſich allerdings das Korps die⸗ 
ſer Biedermänner bereits ſehr verringert, aber 
noch iſt es nicht ganz verſchwund en, denn immer 
hat ſich das Gericht wieder mit derartigen Per⸗ 
ſonen zu beſchäftigen. Ss ſtand geſtern wieder 
der Althändler Ephraim Bad von hier vor der 
Strafkammer 3 des hleſigen Landgerichts unter 
der Anklage des Wuchers; dieſelbe Anklage be⸗ 
ſchäftigte bereits am 3. Juni d. J. die Straf⸗ 
kammer und haben wir ſ. 3. den Thatbeſtand 
derſelben ausführlich mitgetheilt, wir können uns 
daher heute auf eine kurze Rekapitulation be⸗ 
ſchränken. Pach iſt beſchuldigt, einem früher hier 
wohnhaft geweſenen Bahnſekretär Sch. mehrfach 
für Darlehen ganz enorme Zinſen abgenommen 
zu haben und zwar unter Ausbeutung der Noth⸗ 
lage des Sch. P. ließ ſich meiſt bei Hergabe 
eines Darlehns einen um 50 Prozent höheren 
Wechſel ausſtellen, als er thatſächlich baar Geld 
bergab; wurde der Wächſel am Fälligkeits⸗Termin 
nicht eingelöſt, jo wurde derſelbe zwar prolongirt, 
aber der neu auszuſtellende Wechſel wurde um 
Wucherprozente erhöht. Auch mit anderen Per⸗ 
ſonen hielt Bach ſolche unlauteren Geſchäfts ver 
bindungen, ſo mit einem Kommunalbeamten von 
auswärts und auch mit einem hleſigen Geſchäfts⸗ 
mann. Dieſe Fälle wurden aber vom Gerichts- 
bof nicht als Wuchergeſchäft angeſehen, weil dieſe 
Perſonen ſelbſt einen Vortheil für ſich durch das 
geliehene Geld haben wollen. Dagegen hielt der 
Gerichtshof die Geſchäfte mit dem Bahnſekretär 
Sch. unzweifelhaft für Wuchergeſchäfte und erfannte 
wegen derſelben gegen Pach auf 3 Monate Ge⸗ 
fängniß und 300 Mark Geldſtrafe event. noch 
30 Tage Gefängniß. 

— In der Woche vom 24. Nov. bis 3. Dez. 
find hierſelbſt 27 männliche, 16 weibliche, in Summa 
43 Perſonen polizeilich als verſtorben gemeldet, 
darupter 21 Kinder unter 5 und 8 Perſonen 
über 50 Jahre. Von den Kindern ſtarben 4 
an Durchfall reſp. Brechdurchfall und 1 an 
Diphteritis. Von den Erwachſenen farben 2 
an Schlagfluß, je 1 an Diphteritie, Altereſchwäche 
und in Folge von Selbſtmord. 


Kunſt und Literatur. 

Ein prachtvolles Weihnachtsgeſchenk hat auch 
in dieſem Jahre der Verlag von Karl Krabbe in 
Stuttgart fertiggeſtellt: Hackländers humoriſti⸗ 
ſche Schriften, zwei ſtattliche Bände in dem be⸗ 
liebten Format der Fliegenden Blätter mit 473 
Illuſtrationen von H. Schlittgen und anderen 
Münchener Künſtlirn. In Hackländers Schriften 
waltet eine Kraft der Darſtellung, eine dichte riſche 
Phantaſte, welche jene nie und nirgends langweilig 
erſcheinen läßt, die uns vielmehr feſſeln und heute 
noch hinzureißen vermögen. Wer ſich froh und 
helter unterhalten will in Bild und Wort, der 
greife zu dieſen wahrhaft humoriſtiſchen Schrif⸗ 
ten. Die Ausſtattung IR eine in jeder Beziehung 
würdige und geſchmackvolle. Der Verleger hat 
hierin etwas ganz Vorfügliches geleiftet. je 

[429] 


„Die Familie Horſt“ von Clementine 
Sprengel (Kattowitz O.⸗S., G. Siwinna) iſt für 
junge Mädchen beſtimmt und erfüllt dieſe ihre 
Beſtimmung in mehr als einer Beziehung. Ein⸗ 
fach und natürlich entwickeln ſich die niemals in⸗ 
diskret, hervortretenden Lehren der Moral aus 
dem Gange der Handlung. Meiſt von Kindern 
handelnd für Kinder geſchrieben, befigt dieſes Buch 
in ſeiner ſchlichten kindlichen Sprache, die durch 
ihre Natürlichkeit angenehm berührt, einen nicht 
zu überſehenden Schatz, ſo daß die Erzählung zu 
Giſchenken beſonders für Mädchen zu empfehlen 
iſt. Preis 3 Mark, elegant gebunden. 

[434] 

Der Zürichſee. Zürich bei Caeſar Schmidt. 
Preis 1 Mark. 

Dem Liebling Goethes und Klopſtocks, dem 
Zürichſee, wird in dleſem Buche ein würdiges 
literarſſches Denkmal geſetzt. Auf 94 Seiten, die 
eine verſchwenderlſche Fülle der herrlichſten An- 
ſichten in meiſterhaft dargeſtellten Abbildungen 
bergen, werden dem Leſer und Tourlſten in an⸗ 
ſchaulicher Weiſe die dörfer- und fläbtersichen 
Ufer geſchildert. [455] 

Schachett, ein neues Kartenjpiel von Hans 
Schöffl. Leipzig bei T. O. Weigel. 

Das Schachett iſt mit feinen Figuren dem 
Schach entlehnt und hat 52 Blätter. Das Spiel 
ift leicht faßlich und reich an intereſſanten Mo⸗ 
menten. Wechſelvoll und anregend, wird das 
Schachelt nach Ueberwindung der erſten Einfüh⸗ 
rungsſchwierigleiten unter dem gebildeten Publi⸗ 
kum viele Freunde finden. Die Ausſtattung der 
Spiele iſt durchaus gefällig und reich. Sämmt⸗ 
liche Spiels haben Goldſchnitt und ſind in Hül- 
ſen enthalten, deren Ausſtattung ſich nach dem 
Preiſe richtet. [459] 


Schiffsbewegung. 

— Der Schnelldampfer „Ems“, Kapt. Th. 
Jüngſt, vom Norddeutſchen Lloyd in VBramon, 
welcher am 23. November von Bremen abgegangen 
war, it am 2. Dezember wohlbehalten in Newynct 
angekommen. 


Brantmeſen. 
Oeſterreichlſche Aprozentige 250 Flu -Looſe 
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von 1854. Die nächſte Ziehung findet am 2˙ 
Januar 1888 ſtatt. Gegen den Koursverluſt von 
ta. 60 Mark bei der Auslooſung übernimmt das 
Bankhaus Karl Nes burger, Berlin, Franzöſtſche 
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 
2,20 Mark pre Stück. ö 


Viehmarkt. 

Berlin, 5. Dezember. Städtiſcher Zentral- 
VBiehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 8541 Rinder, 8970 
Schweine, 1169 Kälber, 5228 Hammel. 

Das Rinder ⸗Geſchäft hatte, wennglelch 
ſich etwas mehr Begehr für die Ausfuhr zeigte, 
äußerſt flauen, gedrückten Verlauf. Beſſere Mit- 
telwaare war ſehr ſtark vertreten und mußte bil⸗ 
liger abgegeben werden. Der Markt wird nicht 
geräumt. Man zahlte für 1. Qualität 51—55 
Mark, 2. Qualität 43 — 48 Mark, 3. Qualität 
36—41 Mark, 4. Qualität 30—34 Mark pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Bei Schweinen veranlaßte die geringe 
Zufuhr trotz ſehr mäßigen Exports eine Preis- 
beſſerung gegenüber den vorigen Märkten; im 
Allgemeinen aber verlief der Markt nur langſam 


und ermattete zum Schluſſe, jo daß die notirten 


Preiſe in einzelnen Phaſen des Marktes kaum er- 
zielt werden konnten und etwas Ueberſtand ver⸗ 
bleibt. Man zahlte für 1. Qualität 45 — 46 
Mark, ausgeſuchte Thiere zeitweiſe auch 47 Mark, 
2. Qualität 43 — 45 Mark, 3. Qualität 39 bis 
42 Mark pro 100 Pfund mit 20 Prozent Tara; 
Balonier (Auftrieb 329 Stück) 42 — 44 Mark 
pro 100 Pfund Fleiſchgewicht mit ca. 50 Pfund 
Tara pro Stück, je nach Quallität. 

Kälber guter paſſender Waare waren 
ziemlich glatt abzuſetzen, dagegen war Mittel- 
waare langſam, ganz leichte geringe Waare ſehr 
ſchwer verkäuflich. Man zahlte für beſte Qualität 
46 — 55 Pfg., ausgeſuchte Poſten auch darüber, 
und für geringere Qualität 31 — 44 Pfg. pro 
1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Am Hammel markt, der übrigens jeit 
einigen Monaten erfolgreich auch mit Hammeln 
aus Süddeutſchland beſchickt wird, zeigte ſich ver⸗ 
hältnißmäßig wenig Kaufluſt, weshalb die Preiſe 
von voriger Woche nicht erzielt werden konnten 
und ziemlicher Ueberſtand verbleibt. Man zahlte 
für beſte Qualität 41 —50 Pfg., geringere 
Qualität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 


Verantwortlicher Redaktene W. Steners in Steen 


Zelegrapbifche Depeſchen. 

Paris, 5. Dezember. Die Berichte der 
Präfekten konſtatiren übereinflimmend den günftt- 
gen Eindruck, welchen die Wahl Sadi Carnote in 
den Departements hervorgerufen hat. 

Den Abendblättern zufolge iſt es unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Bildung des neuen Kabinete 
‚bereits morgen erfolgt. Im Allgemeinen nimmt 
man an, daß das Kabel in feiner gegenwärti⸗ 
gen Zufammenjegung nicht erhalten bleiben werde, 
daß aber die Chefs einiger Raſſorts in das neue 
Miniſterium eintreten. Wie bis jetzt verlautet, 
würde der Präſident Goblet erſuchen, das neue 
Kabinct zu bilden. 

Rom, 5. Dezember. Deputlirtenkammer. 
Auf Anfragen mehrerer Deputirter wegen des 
Erdbebens in Kalabrien erklärte der Miniſter⸗ 
präfident Crispl, es ſei ſofort Hülfe abgeſandt⸗ 
worden. Die Munizipalität von Rom habe 
10,000 Fres. geſpendet. Nach den letzten Tele⸗ 
grammen ſelen in Biſegnano 900 Häuſer einge 
ſtürzt, 22 Perſenen getödtet und 60 verwundet 


worden. Der Schaden belaufe ſich ungefähr auf 
1 Million Fres. f 
Rom, 5. Dezember. (Telegramm der 


„Agence Stefanl“.) Aus Maſſowah von geſtern 
wird gemeldet, daß daſelbſt ein Abgeſandter des 
Scheikhs Salch Ahmed, Häuptlings der Backas, 
eingetroffen, um gegen den Stamm der Mader 
Beſchwerde zu führen und die Intervention reſp. 
die Rathſchläge der Italiener zur Paziſiztrung 
dieſes Stammes nachzuſuchen. 

Die Abeſſinier fahren thätlger denn je fort, 
das Gebiet auszukundſchaften, um ſich über die 
Bewegungen der italteniſchen Truppen zu unter- 
richten. Der Stamm der Hadendoas, die fi 
Kaſſalas zu bemächtigen verſuchten, wurde von 
den Barakas, die gegenwärtig Herren von Kaſ⸗ 
ſala ſind, vollſtändig geſchlagen. Der Negus, 
welcher von den Italienern, dem König Me⸗ 
nelik und den Derwiſchen bedroht wird, iſt un⸗ 
entſchloſſen, gegen welchen Feind er ſich zunächſt 
wenden ſoll. N 

Kopenhagen, 5. Dezember. Der Reichstag 
iſt heute wieder zuſammengetreten. 

Sofia, 5. Dezember. Die Prinzeſſin Ele- 
mentine empfing geftern die Vertreter Oeſterreichs, 
Englands, Griechenlands und Serbiens. 


Briefkaſten. 

Wir machen wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß anonyme Anfra- 
gen unberückſichtigt bleiben. 
L. W., Köslin. Die Sache gehört vor das 
Verwaltungs⸗ Gericht. — J. M., hier. Eine 
derartige Beſchränkung ſtaht im Widerſpruch mit 
dem Vereinsgeſetz und den neueflen Erkenntniſſen 
des Reichsgerichts; richten Sie Ihre Beſchwerde 
an die Reglerung, dieſelbe wird nicht ohne Er⸗ 
folg fein, — C. Sch., Güß ko w. Wir glau⸗ 
ben nicht, daß ein Widerſpruch gegen das Man- 
dat Erfolg haben wird, denn die Laterne ſoll ſo 
befeſtigt ſein, daß ein Herunterfallen derſelben 
unmöglich iſt, alſo würde den Führer des Wagens 
immer dle Schuld treffen. 
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Einzig autorifirte dentſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsier. 
18) — 

Jet mußte Koſa nur noch die wenigen Hab- 
ſeligkeiten, die fie beſaß, ſowie ihre zum Blumen⸗ 
verfertigen nothwendigen Werkzeuge aus ihrer al 
ten Wohnung bierhertransportiren. Und wenn 
einmal dieſer Umzug — der nicht viel Zeit in 
Anſpruch nehmen kann — vor ſich gegangen ſein 
wird, kann fle ohne Zeitverluſt ihre gewohnte Le 

sweiſe fortfepen. 

W 1 f ee daß täglich nach dem 
Efjen Daubrac und Fabregustte vorſprechen wer⸗ 
den, um mit Meriadec und Roſa die jeweiligen 
Phaſen ihres gemeinſamen Unternehmens zu be- 


rathen. 

Roſa wünſchte dieſe Zuſammenkünfte ganz be- 
ſonders und ließ ſich von den Männern das 
Berjprechen geben, daß fie unter allen Umſtän⸗ 
den kommen werden. Fabreguette aber hätte im⸗ 
merhin zu Hauſe bleiben können, Noſa hätte ih 
mit keinem Worte darüber beklagt, denn dieſer 
nachläſſig gekleidete und ein wenig ungeſchliffene 
Patron wirkte einigermaßen abſtoßend auf fie. 
Deſto erwünſchter waren ihr aber Daubracs Be- 
ſucht. Der junge Arzt geſtel ihr in demſelben 
Maße, als der Maler ihr Mißfallen erregte. 

Dieſes Uebereinkommen entſprach auch den 
Wünſchen Meriadec's. Der wackere Baron war 
hocherfreut, daß fi ſein Haus endlich mit Leben 
g füllte, während er ſich bisher fo 
einſam wie ein Einfiebler in demſelben gefühlt 
hatte. Am liebſten wäre ihm geweſen, wenn Alle 
bei ihm gewohnt hätten, ſogar der leichtſinnige 
Malte, den er doch erſt jeit zwei Tagen kannte. 
Wohl war dles unmöglich, doch wohnte wenigftens 
dio Thurmfee mit Saſcha bei ihm. Nun hatte 
er bereit eine Familie und 


PN 


den 5. Dezember 1887. 
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daran, daß binfes Glück blos ein zeitweiliges jei; 


und je raſcher zu Ende ſein werde. Dies er- 
weckte ſogar den leiſen Wunſch in ihm, Vater 
Verdier möge nicht jo bald hergeſtellt und der 
Mörder erſt nach geraumer Zeit aufgefunden 
werden. Er träumte davon, Roſa zu heirathen 
und Saſcha zu adoptiren. Wohl war Meriadec 
bereits über die Jahre der Schwärmerei hinaus, 
doch hoffte er, durch Beſtändigkeit und Hingebung 
die Liebe des reizenden Mädchens zu erringen, 
nur daß hierzu ſehr viel Zeit erforderlich wäre, 
denn er ſchmeichelte ſich nicht, beim erſten An 
blick ein wärmeres Empfinden in einem jungen 
Mädchen von neunzehn Jahren erweckt zu haben. 
Daran dachte er aber auch nicht, daß dis Jugend 
wieder Jugend anzieht und daß ſein Freund 
Daubrac ein gefährlicher Nebenbuhler werden 
könne. Der gute Meriader ſah die Dinge ſtets 
nur von deren heiteren Seite und es fiel ihm 
nicht im Traume ein, daran zu denken, ob denn 
dleſes ſchöne Mädchen und der nette junge 
Aſſiſtent ſich nicht liebgewinnen könnten, wenn 
fie einander täglich ſahen. 

Vorderhand dachte Daubrac indeſſen nur daran, 
su gehen. Er war ſehr hungrig und hätte gerne 
geſpeiſt. Roſa mochte auch ſchon bungrig ſein, 
doc war ja Meriadec da, um fis zu Tifche zu 
führen, den die alte Wirthſchafterin gerade deckte 
und Daubrac wollte das erſte gemeinſchaftliche 
Mahl nicht mitanſehen. Er nahm daher Ab 
ſchied, nachdem er Roſa noch einmal verſprach, 
daß er ihren Vater beſuchen und ihn dem in⸗ 
ſpektionirenden Arzt der betreffenden Abtheilung 
angelegentlihft empfehlen, ſowie ihr die Erlaub⸗ 
niß erwirken werde, ihren Vater von morgen an 
täglich zu beſuchen. Merladec hielt feinen 
Freund nicht zurück und Fabreguttte, der it 
der Küche des Barons ſehr gerne Bekanntſchaft 
angetnüpft hätte, wagte ſich nicht als Gaſt an- 
zutragen. 


Saint-Briar’s nicht von der Stelle gerührt 
hatt: 

Daubrac war mit ſich noch nicht ganz im 
Reinen über die Perſönlichkeit des ſonder baren 
Künflers und fand, daß Meriadec dieſen Unbe⸗ 
kannten zu voreilig bei ſich aufgenommen habe, 
Doch war jetzt an der Sache nicht mehr zu hel 
fen und Fabreguelte war gerade kein unſympa⸗ 
thiſcher Menſch. Daubrac beſchloß zu erforſchen, 
ob man ihm trauen könne. 

„Ich gehe zum Speiſen,“ ſagte er, 
Sie ?“ 

„Ich möchte daſſelbe thun,“ ſeufzte das ver⸗ 
kannte Genie. 

„Was hindert Sie hieran?“ 

„Meine Taſche.“ 

„Nährt denn die Kunſt jo ſchlecht?“ 

„Ich habe einige Aufträge. Die Auslocherin, 
die mir zuweilen zu eſſen giebt, ſagte mir, ich 
ſolle ihr Portrait malen und ein Flelſchſelcher 
aus der Rue Huchelte bot mir dreißig Franks, 
um ihm ein Aushängeſchild zu malen. Er will 
einen gebratenen Schweinskopf, Leber würſte und 
dergleichen haben —“ 

„Nun d“ 

„Die Geſchichte hat aber einen argen Zacken! 
Ich Habs kein Geld, um Farben zu kaufen. Zwar 
verſprach er, daß er mir Modelle im Original vor- 
ligen werde und daß ich dieſelben hernach behal⸗ 
ten könne, doch bekomme ich nach Schweinefleiſch 
regelmäßig Sob brennen —“ 

„Fürchten Sie nichts, wir werden heute kein 
Schweine fleiſch eſſen,“ ſagte der Arzt lachend. 

„Laden Sie mich denn ein ?“ rief Fabreguette 
aus. 

„Freilich! wir And ja Verbündete! Ich werde 
doch unſeren Verbündeten nicht Hungers ſterben 
laſſen! Auch bürge ich Ihnen, daß bei Meriadee 
täglich für Sie gedeckt ſein wird. Heute hat 
Sie der wackere Baron nur deshalb nicht zurück⸗ 


„und 


Er ging mit Daubrac jugleich weg und gleich- gehalten, well er bereits zwei Gäſte hatte und 


wie ec bei dem Kapitän der Fall geweſen, be- auf ſoviel nicht vorbereitet war. 


Doch bin ich 


* 4 2 


„Teufel! Sie verſagen ih aber nichts. Wenn 
ich ſehr reich bin, eſſe ich bei einem Auskocher 
für acht Sous Suppe, Fleiſch und ein Stück 
Braten, doch wenn Sie ein ſo großer Herr ſind, 
laſſe ich mich gerne von Ihnen bewirthen.“ 

„Ein großer Herr bin ich lange nicht. Meine 
Mutter ſchickt mir monatlich hundertfünfzig 
Franks und wenn ich im Hoſpital Inſpeltion 
habe, erhalte ich geſundes, ausreichendes Eſſen. 
Zuweilen aber kann ich mir etwas erlauben und 
am Boulevard Saint⸗Michel kennt ich einen Ort, 
wo ich vorzügliches Eſſen erhalte, ohne mich zu 
Grunde zu richten.“ 

„Ich weiß ſchon, wo das iſt. Doch habe ich 
mich niemals getraut, dort hineinzugehen, denn 
es iſt für mich viel zu theuer.“ 

„Aber ich ſage Ihnen doch, daß ich zahle.“ 

„Nun dann — nehme ich an in der Hoffnung 
auf Revanche, ſagte der Farbenklackſer mit ko⸗ 
miſchem Ernſt, der Daubrac ein Lächeln entlockte. 
Der junge Aſſiſtent ergößte ih. an Fabregusttes 
Antworten und 1s geſtel ihm, daß er aus ſeiner 
Armuth kein Hehl machte. Er hielt ihn berelts 
für einen guten Jungen, dem wan Vertrauen 
ſchenken könne indeſſen war er neugierig zu er⸗ 
fahren, auf welche Weiſe er in ſolches Elend ge- 
rathen ſei und unterwegs begann er, ihn dies⸗ 
bezüglich auszuforſchen. 

FJabreguette kannte ſeinen Vater nicht, doch 
gab ihm ſeine Mutter anfänglich eine vornehme 
Erziehung. Allmälig aber kam für die Mutter, 
die während der guten Tage nichts für die Zeit 
des Alters zurt zelegt hatte, die Epoche der 
Entbehrungen heran; — Schulgeld konnte nicht 
mehr beſtritten werden und der Junge mußte die 
Studien aufgeben, in welchen er ohnehin Feine 
ſonderlichen Fortſchritte gemacht hatte. Fünfzehn 
Jahre alt war der Burſche verwalſt und da er 
Luſt zum Zeichnen hatte, trat er bei einem Ma⸗ 
ler in die Lehre, um Pinfel zu waſchen und 
Farben zu reiben. Zuwellen zeichnete er ſelbſt 
und da er Begabung verrieth, ertheilte ihm ſein 


merkten auch ſie nicht den Menſchen, der dort ja da und elne Duval-Bouillon iſt nicht für! Lehrhere Rathſchläge, tie er ſich zu Nuße machte. 


er vergaß gerne am Eckſtein lauerte und ſich ſeit der Entfernung Katzen baſtimmt!“ 
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Jahrgang. 
Eine reichhaltige Auswahl (216 S) der beiten Werke faſt aller Wiſſenſchaften, hauptſächli 
der ſchönwiſſenſchaftlichen Literatur — Klaſſiker, Gedichte, illuſtrirte 
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Preiſe notoriſch billig. 
| gr Maralog N 
empfehlenswerther Jugendſchriften, Volksſchriften und chriſtlicher Erzählungen. 


Gsellius’sche Buchhandlu 


Berlin W., 
m Intereſſe guter Erledigung aller Wünſche bitten um rechtzeitige Aufträge. 


Jean Fränkel 


Bank-Geschäft 
Friedrichstrasse 180 BERLIN W. Ecke der Taubenstr, 


3 Reichsbank. Giro-Conto & Telephon No, 6057 

vermittelt Casse- Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 
U ancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft 

i i welche eigantlich per Cassa gehandelt werden, am meisten 
zu. gewiunbringenden Transactionen eignen, auch 
aus. — Kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Cou- 

af „pons-Einlösung ete. — Versicherung gegen Verloosung er- 
folgt zu den billigsten Sätzen. Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsen- 
sowie meins Brochüre: „Capitalsanlage und Speculation mit 
besonderer Berücksichtigung der Zeit- a, Prämienzresehäfte" 
o] versende ich gratis und franco. 
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Warſchau⸗Wiener 4. Em. 5 100,50 bz Oeſterr. Ereditanſtalt 81/5 453,25 Sovereings 1 
Wladikawkas 4 | 75,30 © etersb. Int⸗Bank 11% 109, — bz 20-Francs⸗ Stüc 16,13 8 
N oſener Provinz⸗Bank !a 1118, — Dolla 22 
e e e Er 
o. Bd. ⸗ k 4 5, 0 e 6.5 
Hypotheken ⸗Certiſteate. Nag Hyp.⸗Bank 85 10440 51 G r fl. 164.55 2 
an 10 — ) 79,6: 
Neſteger Ha er | 99.35 8 Ruff. Banknoten p. 100 R.__ 1179,50 54 
Beate re Lean BMG | di) eee , ano . @ 
do do. do. 4 102. W [ Weimariſche Bank P Juduſtrie-Papiere. 
D. Gr.⸗Cr.⸗B. III. 3½ 98, — & 
1 a Be ng © 
Hpp.⸗ ſel⸗Ban 2117, — & er 0 ütten BE SEIT 
o. do. 2. ee 4 10, — bz G gwerk u. Hütt geſellſchaften. Deutſche Baug. 709%, 4 91,90 bz; 
Nordd. Grd.⸗Erd.⸗Bank. 5 101,60 3 00ũĩͤn“ —— ter den 19,30 b ® 
do: do. conv. 4 —,— Bochumer Brgw. A. — 57,— bz ® Ahrens (Moabit) 0 | 84,50 bz 
Pr. Bod.⸗Eredit⸗Act.⸗Bank bo. _ bo. B. | 2 Bock 5'/120,— 8 
1. und 2.15 119,10 G Voruſſia, Dortmunder — 53,— © E) Söbmiſche 12 299,75 bz G 
do. do. 5. und 3.5, 108, — 5 Donnersmarkhütte 42,25 5 J 8 (Friedrichshain 10 206, — 8 
do. do. 4½115,— 3 Dortm. Union Lit. A. 68,0 bz 8 8 Tivoli 6 1197,40 bz 
bo. bo. 4 1109,— b @ Duxer Kohlenverein 4 | 8 Landre 10 188,0 © 
Pr. C. -B. C (rz. 110) 5. 116,0 & J Gelſenkirchener 5 11 90 53 | Berl-Charl. Pferdebahn 3½ 102,80 @ 
do, (r. 11000(4½ë%111 75 63 ener Bergbau 11 2 Stettiner Straßenbahn 2 | 67,— 0 
bo. (rb. 10004 103,10 63 8 Heſſiſch⸗Rheinlſch. — | 649 b „ Gr. Berl. Pferdebahn 11¼ 254,60 83 
ndb. | —— önig⸗ u. Laurahſttte — | 98,— 65 L. Löwe 10 368,.— bi 
Pomm. H.⸗B. 1 (13: 12005 |114,70 5 Lauchhammer — 12.5 65 © Naſchfabrr. Scwarzropf — 38560 bz G 
bo. 2. 4. 110 109,20 63 Louiſe Tiefbau — 62,— b G Ege Hann. Mabrit | — —.— 
do. H.⸗B. 2 (rz. 110) 105,60 W Schleſiſche Zinkhütten 6. — do. do. St.⸗P.— —.— 
do. do. 3 85 1000/4 102,.— 6 Stolb. Zinkhütten 1 4,25 63 O] Stett. Mahl. M. 4 d. 0 —.— 
do. do. 1 (rz. 10004 | 99,00 bz G] do. do. St⸗P. 6 116, 68 & Schering, Ehm.⸗Fabrik 20 305, — 6) 0 
P. H.⸗A.⸗B. 1 (iz. 75 4½ 116,10 & Staßſu⸗ en 124,50 @ 
2 Be = 55 110 25 3 — Union, Chem.⸗Fabrit ee gs > 
r. H.⸗V.⸗A.⸗G. Ctf. 121108. Bazar (Zeitun 8121162, — 
do. de. 4 102, — 8 @ Bank-Disconto in Sumoiitienäetiengd. 8 116 ba 
do. do. 3½ 97,60 b 00 Kette, Dampfſch.⸗G. | —.— 
Stett.⸗R.⸗Hyp. C.⸗G. 5 105,75 @ Berlin 5 (Tomb.) | Paris 3%, Salzwerke (Egeft.) 51,1105,69 G 
do. 18 1100 4½ 105,60 & [UM Belg. gude 3½ 9% | Stralſunder Spielkarten —.— 
do. r 1100/4 1108,30 & Amſterdam 2½ 9% — urg 5 % eſtph. Union — 14. j 
bo. Tb. 100):4 | 99,60 B London 4% Wien Oeſterr.⸗W. 4 % do. 6%, St.⸗Pr. — 15,55 8 
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Prachtwerke ꝛc, für die Bedürfniſſe 


Ing, 
jetzt Mohrenſtr. 32. 


rouge sas. 


in diesen Papieren 


eitgeschäfte mit 
a 


— 


— nenn — 


Eiſenbahn⸗Direktlons Bezirk Berlin. 

Die im Bereiche des unterzeichneten Betriebs Amtes 
angeſammelten alten Oberbau⸗ und Baumaterialien ſollen 
im Wege des öffentlichen Angebots verkauft werden und 
iſt für die Eröffnung der eingegangenen Angebote, welche 
verſchloſſen und mit der Aufſchrift „Angebot für den 
Ankauf von Altmaterial“ verfehen fein — 455 ein Ter⸗ 
min auf den 5. Januar 1888, Vormittags 10% 
Uhr angeſetzt. Zuschlags friſt 14 Tage. Angebote, 
welche bis zur aygeſetzten Terminſtende bei dem unter⸗ 
zeichneten Betriebs⸗Amte nicht eingegangen find, finden 
keine rn ebenſo die Angebote derjenigen 
Bieter, welche dem § 8 der Verkaufs bedingungen nicht 
10 1 it Verzeichniß d Verkauf 

e gen mit Verze er zum 
kommenden Materialien nebſt „ find 
gegen portofreie Einſendung don 1,00 das Stück 
bon uns zu beziehen. 

Je ein Gremplar derſelben liegt in den Redaktionen 
des „Deutschen 1 des „Zenutral⸗ 
blatts der Bauverwaltung“, im Büreau des Berliner 
Baumarkt, in der Börſenregiſtratur zu Berlin; bei den 
Babnmtiſten Sehnelder in Berlin (Stettiner Bahn ⸗ 
hif Thömer in Stettin (Berliner 2 
Köster in Stettin (Breslauer Bahııh,) und Teschke 
in Stettin (Zentra ⸗Güterbahnhof) zur unentgeltlichen Ein⸗ 
ſichtnahme während der gewöhnlichen Dienſtſtunden auf, 

Stettin, den 24. November 1887. 

Königliches lin eee 
Berlin - Stettin. 


ar Eiſenbahnſchienen 


a zu Taszweden und Geleiſen, ſowie Grubeuſchienen 
n vffertren billigſt 
Sehr. Hasrmamm. Fiſcherftr. 

efaux.- u, Ceontralf.-Doppelllimtei 

von 25 4, Drillinge von 150 %, Revolver 
4 A. Teſchin, Luftpiſtolen v. 6 % an, Munition 
und Sanbarrätbe liefert billigſt. Verſandt umgehend. 

arantie, 


Nia Heede, Roßbaare, Gurte, Sprungfeb , | Unter 
| Indiafulern, She mut | EREVER Gewchtfabrit, Nensenudenbnrg. 


nn 


kaufte Paſtellbildchen und nach zwei — drei ge 
lungenen Arbeiten konnte er ſich in dem fünften 
Stockwerke eines Hauſes in der Huchette Gaſſe 
ein Atelier miethen, in welchem er ein jämmer⸗ 
liches Leben friſtete, wo er aber trotzdem häufig 
Kamtraden unterbrachte, die er auf der Gaſſe oder 
im Wirthshauſe auflas. Demungeachtet hätte er ſich 
leicht ein beſſeres Auskommen ſichern können, denn 
mit erſtaunlicher Leichtigkeit verſtand er allerlei 
einträgliche Arbelten auszuführen, als Kupfer⸗ 
fie, Illuſtrationen, Aquarelle, nur daß ihn dieſe 
Arbeiten unfähig machten, ein wirkliches Gemälde 
zu ſchaffen. Er eignete ſich den leeren „Chic“ 
an, das Malen ohne Modell und gerade dieſes 
Können war fein Verderben, wobei noch zu be- 
rückſichtigen iſt, daß er unbeſtändig war, Feine 
Ausdauer beſaß und ſich mit Kahnfahren, An⸗ 
geln und vergleichen befaßte, wenn er einen Tag 
leben konnte, ohne arbeiten zu müſſen. Schließ⸗ 
lich gelangte er ſoweit, daß er Firmentafeln, 
Schachteldeckel, Paſſtonsbilder für Dorfklrchen und 
anatomiſche Präparate — dieſe freilich nach der 
Natur — malen mußte. Es iſt natürlich, daß 


bei ſolcher Arbeit für das tägliche Brod nicht 
ohne daß dies feinem Hu ⸗ 


geſorgt ſein konnte, 


Eine klaſſiſche ie 


für 30 Mark. 
Goethe's Werke, 16 Bände 
Hauff's ſämmtliche Werke, 5 Bände 
Heine's ſämmtliche Werke, 12 Bände 
von leit 3 ſämmtliche Werke, 2 Bände 
oerner's ſämmtliche Werke, 2 Bände 
Lenan's ſämmtliche Werke, 2 Bände 
2 Rue" 8 ſämmtliche Werke, 6 Bände 
iller's ſämmtliche Werke, 12 Bände 
Sheleſpente 3 fümmtliche Werke, 12 Bände 6 
lüberſetzt von Schlegel und Tieck) 
zuſammen für nur 30 
Hochelegante Einbände — gutes Papier. 
Jeder Klaſſiker wird auch einzeln abgegeben. 


N et 
ber 


118888. S. 


2 dan Ant ee — — 


Bei Entnahme der kompl. Bibliothek g rat Is: 


a) 1 Dr. Jul. Stinde's Novelle „Mitus und Matus“, 
b) 1 prachtvoll 1 Abreißkalender mit klaſſ. 
Vergißmeinnicht für 1 
3 frei. 
Nur zu beziehen = 
August Boetteher’s 
een und ai 
Berlin 8 W., Friedrichſtr. 3 
Stettiner Gewerbe- Kar 4 
Ziehung 15. Dezember. 


Weimar- 


Lotierie, 
Ziehung 17. N 


auptg 
50000 Mark 
Looſe 8 1 , 11 für 10 A 


Ziehung 1 Dezember, 
gewinn 


IHaup v. 50000 % 
Looſe à 2 85 10 &, "af 10 Looſe 1 e ar Wert 


— 71 für Porto 10 „jede Liſte 20 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


me 


Oswald Nier 
Hauptgeschäft [No 10g 
BERLIN 


„ 
degyv 
Centrelgeschäft in Stettin: 


Kl. Domstrasse 5. 
F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—30. 
C. Kurth, Pölitzerstr. 83. 
& © Heyl & Meske, Kohlmarkt 8. 
= Gustav Seidel, Bredow. 
EC. Schaek, Unterbredow. 
Schwanen-Apotheke, Züllchow. 
H. T. Beyer, Philippstr. 75, Ecke Bogislavstr. 


M&chte Gänſefedern!!! 


„ + 


Halbweiße Gänſefedern 1 Pfund nur 1.AM 20 5 


Ganzweiße Gänfeſedern 1 Pfund 1 AM 55 ., 
dieſe beiden Sorten echt böhmiſcher Bettfedern find ganz 


neu und ſeinſtgeſchliſſen. Ein Ballen mit 10 5 
enügt für 1 Oberbeit und 3 Kopfkiſſen. Solche 
Bauten mit 10 Pfund ſende eg a 
J. Krasa, Bettf 2 an. Prag 620 — 


1 


Be Borchardt's 
Möbel⸗, Spiegel: 
u. Polſterwaaren⸗Magazin, 
16— 18, Beutlerſtr. 16— 18, 
e . 


len 90 5 
0 . ee. en Bis zn 18 egantefen 
3 Birnen Preiſen 


wahl zu nicht dageweſenen 


Max Borchardt, 
16—18, Beutlerſtraße 16—18. 


— — — — — ——— 


Waollatlassteppdeecken, 

8 mit d. gold. Medaille, 2 Meter lang, 1° breit, 
4 Pfd. ſchwer, vorz. gearb. (la. Watte), in bord. roth 

blau, oliv, grün, offerirt per St. 10 die Stepp- 


Außerhalb gegen Nachnahme. 


Badener Lotterie, 


robe; 


it 


| 
us 


deckenfabrit Berlin C., Alexanderſtraße 57, . | 


mor und feinem unverdorbenen Herzen Abbruch] Als fie bel dem erwähnten Gaſthauſe anlang- 


gethan hätte. Er war ſtets bereit, fein Brod — 
wenn er welches hatte — mit einem noch ärme⸗ 
ren Kameraden zu theilen. 

Daubrac war ein gänzlich verſchiedener Menſch. 
Er ſtammte aus einer ziemlich wohlhabenden Fa⸗ 
milie, war ſehr fleißig und mußte ſich früher 
oder ſpäter eine ehrenvolle Stellung erringen. 
Er ſtrebte auch ernſtlich nach dieſem Ziel, denn 
er kannte ſeinen eigenen Werth. Fleißig und 
ſtrebſam, ſympathiſirte er freilich ſehr wenig mit 
faulen, arbeitsſcheuer, verkommenen Individuen, 
ja er verachtete dieſelben ſogar. Dafür aber liebte 
er die gutherzigen Leute und bei Fabreguette's 
Erzählung fühlte er Sympathie für dieſen gut⸗ 
müthigen, wenngleich leichtſinnigen Burſchen, deſſen 
kühnes Auftreten und erſinderiſcher Geiſt den Ver⸗ 
folgern Paul Konſtantinooitſch's von großem 
Nutzen fein konnte. 

Fabreguette ſtellte feine Dienſte bereitwillig 
zur Verfügung und im Verlaufe des ziemlich 
langen Geſpräches gewann Daubrac die Ueber 
zeugung, daß Meriader keinen Grund haben 
würde, das Vertrauen, welches er dleſem arbeits⸗ 
oſen Maler zugewendet, zu bereuen. 


5 


liebtes dee 
Dr. Loeff, 
An Herrn Johann Ho 


Ober⸗Stabsarzt. 


Mönchenſtraße 26. 


Amtlicher Heilbericht aus Wien 

K. Kk. Sarnisonhospital 

Das Johann Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier und die Johann Hoff'ſche Malz⸗Geſundheits⸗ 

Chokolade, welche im k. k. Garniſonhoſpitale Nr. 2, 4. Abtheilung, Nr. 297, zur 
wieſen ſich als gute Unterſtützungsmittel für den Heilprozeß; namentlich der Malzextrakt war bei den Kran 

mit chroniſchem Bruſtleiden beliebt und begehrt; ebenſo war die Malzextrakt⸗Geſundheits⸗Chokolade für Re⸗ 

konvalescenten und bei geſchwächter Verdauungskraft nach ſchwerer Krankheit ein erquickendes und ſehr be⸗ 


Dr. Porias, Stabsarzt in Wien. 
„alleiniger Erfinder der nach ſeinem Namen benannten 
Seile Malzextrakt Heilnahrungs⸗ Präparate, Kgl. Kommiſſtonsrath Beſttzer, des 

eſterr. goldenen Verdienſtkreuzes mit der Krone, Ritter hoher Orden und ae 
der meiſten Sonveraine Europas, Jabrik in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 


Verkaufsſtelle in Stettin bei Max Möcke, Mönchenſtraße 25, Th. Timmermann, 


ten, war daſſelbe ſchon ziemlich leer, denn das 
das Stammpublikum bildende Studentenvolk hatte 
bereits abgeſpeiſt und ſich in den Kaffeehäuſern 
vertheilt. 

„Um ſo beſſer,“ ſagte Daubrac; „mir iſt's 
lieb, wenn ich mich frei bewegen kann und es 
ſchmeckt mir nicht, wenn mein Ellnbogen an den 
meines Nachbars ſtoßt.“ 

„Abgeſehen davon, daß der Nachbar hört, was 
man ſpricht.“ 

„Obendrein haben wir wichtige Dinge zu be⸗ 
prechen. Doch glaube ich, daß wir ungeſtört wer⸗ 
den bleiben können. Dort rückwärts iſt ein lee 
rer Tiſch. Kommen Sie.“ 

Sie ſchritten weiter, ohne zurückzublicken, ſonſt 
hätten fie geſehen, daß ſeit etwa zwanzig Mi⸗ 
nuten Jemand und noch dazu ziemlich nahe hin⸗ 
ter ihnen einherging. 


— 


* —— 


— — EU 

„Ich erhielt erſt mein Vierteljährliches, ſagte 
er heiter, „und freue mich, daſſelbe mit Ihnen 
anbrechen zu können. 


„Glücklicher Menſch, der ſein Vierteljährliches 
hat!“ ſeufzte der Maler. „Bei mir ſind ſich alle 
Monate gleich. 


„Das wird ſchon anders werden, mein Freund. 
RL werde Ihnen Arbeit verſchaffen. Zwar ver⸗ 
kehre ich nicht viel in der Geſellſchaft der Reichen, 
doch habe ich immerhin einige Bekannte. Bis 
dahin aber ſprechen wir von unſerem Kriegs⸗ 
plan. Der wackere Meriadec zweifelt an gar 
nichts. Er lebt in der Hoffnung, daß wir den 
Schurken gleich beim erſten Griff faſſen werden, 
einen Menſchen, der den Namen wis einen Hand⸗ 
ſchuh wechſelt; ich meine aber, daß wir mit dem 
Patron einen ſchwiren Stand haben werden und 
daß unſer Kriegsplan ziemlich lückenhaft iſt.“ 


Sie ließen ſich en dem bezeichneten Tiſch nie⸗ 


der und Daubrac beſtellte ein jo reichliches Mit⸗ 
tageſſen, daß der Maler gegen die Verſchwen⸗ 
dung Einſprache erheben zu müſſen glaubte. Doch 
ſein Gefährte beruhlgte ihn. 


Fortſetzung folgt.) 
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erwendung Ras 15 


Lauer 


XIV. Jahrgang. 


— ten Rang ein. 


er Geltung 


erlangt 


XIV. Jahrgang. 
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A. 


Erste Deutsche 


Kohlenanzünder- 
Fabrik, 
x 
Charlottenburg, gegen Vorausbez. oder 
liefert titäten billiger. 


Deutſche Rundſchau 


Herausgeber: Julius Rodenberg. Verleger: Gebrüder Paetel in Berlin. 
Die „Deutſche Rundſchan“ nimmt unter den deutschen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten 


Ein Sammelpunkt der bedentend 
orſcher ii 12 „Deutſche Rundſchau“ durch die Muſtergültigkeit ihres Sahne pe an⸗ 


fabric Organ der geſammten deutſchen Kulturbeſtrebungen 


Beziehung zu der — — ae ünſerer ne teht; in in Eſſays find die 


Die a Rundſchan“ erſcheint in zwei e e 
a) Monats⸗Ausgabe in Heften von mindeſtens 10 Bogen. Preis pro K (3 Hefte) 6 4 
b) Halbmonatshefte von mindeſtens 5 Bogen Umfa ae Po. on = 3 

Abonnements nehmen alle Buchhandlungen on oſtanſt 

Probehefte ſendet auf Verlangen zur Anſicht 


Gebrüder Paetel in Berlin W., Lützowſtraße 7. 


m bdbeutsche Stahlfedern. 
— 8 
Heintze & Blanckertz No. 148 


Kronprinzfeder in drei verſchiedenen Spitzen, 

aus der erſten und einzigen Stahlfederfabrik in 1 
Zu beziehen durch alle Schreibwaaren⸗ Handlungen des Ju ⸗ und 
Nur für ä aus der Fabrik Berlin NO. . 


Fiocati. 


Hoflieferant Sr, Majestät des Königs, 
Berlin N., Unter den Linden A. 


Magazin antiker und moderner Kunst- 


und Luxus-begenstände, 


Wegen Geschäftsaufgabe Ausverkauf des gesammten 
Lagers. 


Bedeutende Preisermässigung. 


Kohlenanzünder 


zur Ersparung allen Holzes b. Feueranmachen — 
mehrfach prämiirt — in Bahnsendungen 
enth. 500 Stück für 5 Mk. frei Bahnhof Berlin 


Händlern grössten Rabatt. 


XIV. Jahrgang. 
— rer 


en Novelliſten, der gefeiertſten Denker 


8 e 

ir Gira! le Be 1110 = hervorragendſten 
RT Den 5 allen 
enden auge Pa 

en e 

pruch 


jede — — die Verlagshandlung von 


XIV. Jahrgang. 


HEIN TZ EA y> 
SLANCKERT Z 


BERLIN 


landes. 


Nachn. Grössere Quan- 


Beſte Lage zwiſchen U. d. 


Witt's Hotel, Berlin, 


Schadowstrasse. 
Angelegentlichſt empfohlen durch anerkannt de Logis⸗Preiſe (1,50—2,50 rad) vorn gelegen incl. Service), 
Linden und Central⸗Bahnhof Friedrichſtraße. 
Für Familien ſehr preiswerthe Benflonen, 


Beſitzer W. Günther. 


| 


Karlsbader r bereite 
bei Verdauungeſtörungen, trägem Stoff 
— und Tu 1 l als 
beſtes Hausmittel. 
gebr. mo bei Magen⸗ und — — 
und Gallenleiden, abnormer tender 
S, ärztl. allgem. uch Erh. in Sch. a 1 
in den pot eken. Gegen 5 — v. 
9.40 > franko Zuſend. 1 Sch. von Lippmann 's 


Apothele, Karlsbad. Bir 
Kölner Maskenfabrik 


Bernhard Riehter, 
N Köln a. Rhein, 
Neumarkt 19, 
8 K — e tis. 
Sagas, Pe Siet 
Aeuss. 


Viele Nerbeltanf ach an 
Private.) „en r ast- 


Nur 2% M Mark 


koſtet ein Sortiments⸗Kiſtchen 


ff. Christbaum-Konfezkt, 


ea 480 Stück N h 
7 5 0 gegen ne ei u 
uckerwaarenfabrik 

M. Brock, l, Dresden. 


von der 


Vefeuſor · 
Schloß für Geld 


ſich im Schloſſe 


5 
ſelbſt verſtellt und dadurch 


ſchränke, deſſen S 


Ades 
Schloß iſt das 


Beſte Leinen, Diſchzeuge, 
Sandtüder, Tajdcntücr 


iorgt aus Flachs und Werg in renomm. 
— leit 89 55 reell un Biligft 


Friedrich Emrich, 


Nur 3 "Mark. 


15000 Sortimentö-fiftchen ff. Ehri baum⸗Roufekt. 
reizende Neuheiten, verſende das Kiſtchen ca. 420 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark gegen Nachnahme. Kiſte u. 
Verpackung berechne nicht. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
| A. Sommerfeld, Dresden. 


Dr. pranger'sche Heilsalbe 
heilt gründlich veralt. Bei knochen ⸗ 
18 ig e Wunden in a Zei Eben — 

Ehe wie böſe Finger, Wurm, 
store, böſe Bruſt, A Glieder ic. 
nimmt Hitze u Schmerz 


eht ne. sea Ben. MER 
au uften, 
5 
of: 
Apotheke u. in allen and — a 8 7 


u Schachtel 50 . 
Unentgeltic ic ent, 1 


Beſeitigung der 
—1 3 n zu ge — 
Keine N rung 
dlangalt für r 
in Ste v eite (Baden), Briefen fi 
Rückporto belzufüg 


Gummi Artikel Wa dae 


Knaben, welche das GER 5 an bes 
ſuchen ſollen, der ie eines Gymnaſtal⸗ 
lehrers gu ahme. 8 1 die — 


en bon G. IIlles in Greifswald entgegen 
Hagelverſich.⸗Geſellſch. a. G., 


gut fund., ſucht energiſche Reprüſentanten bei gutem 
und dauerndem Einkommen. Referenzen erbeten. 

Off, unter J. T. 1923 an Rudolf Mosse, 
„Ber in SW. 


Gefunden Mädchen aus allen Ständen bietet billigte 
Ausbildung als Krankenpflegerinnen und kranker Eu 

— dh Krankenpflege⸗Inſtitut vom Rothen Serena 

des Vaterländischen — — in Caſſel, Königs⸗ 
thor Nr. 38½. 


1 


